
ar!i I - r ~ i t a g ,  der1 23.3.1.38L, 19.3J  G k A r  E o t e l  - assers le 'oen,  

dede t ex t  des  S 'crsi tzrnden.  Y l r i ch  Joch-:r,aen : 

Liebe Gäste,  rrieine Dainer, und H e r r ~ i i ,  l i e b e  Preirnde : 

i c h  f r e u e  mich, da9 w i r  uns heute  abend m i t  dem Thema Verein  

I&useurnshar^en Plensburg i n t e n s i v  beschä f t i gen  köi-inen. 

A l s  e i n  noch junger Verein i n m i t t e n  e i ~ e r  gewachsenen Land- 

und Seeschaf t ,  d i e  tij.glich mehr und m e h ~  z e r s t ö r t  wird ,  

trieine I c h ,  können w i r  ohge übertrik!i:erlss >:igen.lob auf beacht-  

l i c h e  Leistungen i n  den vergangenel: v i e r  e i n h a l b  Jahren  zurück - 
bl icken .  

I c h  möchte i n  meinem Vortrag kurz auf  d i e  Geschichte ,  

etwas l ä n g e r  auf den j e t z i g e n  Stand und dan-n auf das  zukljhft ige 

Z i e l  des  Nuseumshalen-Vereins eingehen.  Danach s o l l t e n  w i r  i n  

e i n e r  i l i skuss ion d i e  Pwlkte nach ?Junsch t i e f e r  wid b r e i t e r  be- 

l euch ten .  

I c h  möchte d i e  Xuseu;nshaPeii-Geschichte i r i  d r e i  Phasen e i n t e i l e r i :  

- Vor d e ~  GrünCiung, 

Sanrnlung i m  Außenhaf enbere ich ,  Yinzug i n  dein Innenhafen.  

Vor d e r  Gründung i m  Spä the rbs t  1973 kan r t en  w i r  uns mehr a d e r  

weniger aus  g r ö ß e r e r  Entfernung,  h a t t e n  wir unsere  SchiTfe noch 

a l s  Träume i m  Kopf oder wie i c h  e i n  Gahrzehnt i n  Jänemark l i e g e n .  

Doch d i e  j ä h r l i c h  a n s ~ h v ~ e l l r n d e  Inva-sion d e r  'Bundesgermanegl 

nach aänemark b rach te  e i n e  Überbelastung d e r  d o r t i g e n  I n f r a s t r u k -  

t u r  und r ap ide  s t e igende  P re i se .  G l e i c h z e i t i g  wurden d i e  a l t e n  

Sch i f f e  immer s e l t e n e r ,  verschwanden langsam. X i t  d e r  Yens ion ie run j  

und dem Tod d e r  a l t e n  Fahrens leu te  verschwinden n i c h t  n u r  d i e  

m a t e r i e l l e n  Zeugen d e r  Vergangenheit ,  ve rschv~inde t  u n r e t t b a r  ze ine  

g e i s t i g e  Welt,  d i e  s i c h  i n  Jahrtausecide2 en twicke l t  h a t ,  wenn 

wir h i e r  n i c h t  das  Erbe übernehmez. d 

T i r  kunnen e s  d e u t l i c h  beobachten: ilas Leben i s t  ü b e r a l l  a u f  

der5 .Rüclrzug. Tegl ich  e r k r a ~ k e n  10  I s i l l i cnen  Zäume und d i e  d i e  

schon kra& s i n d ,  s t e r b e n  e inen  s t i l l e n  Tod. 3 i e  ?lensbs.rger 

dlijrde s t i r b t .  Zine Technik, d i e  d i e  iratur als  .ileind msmacl-it, 

e ine  - ' i r t s c h a f t ,  i n  de * e s  3 i l a n z  d i e  Katur n i c h t  vorkommt 

sonders TL]-r das  Geld, e i n e  P o l i t i k ,  d i e  n i c h t  d i e  Katur und den 

:,enschei? i m  i:ittelp¿ii?K t h a t ,  soilcde-rn das ; . :achsti~n des  Geld- 

s c , ; - ~ o r s ,  e ~ $  inciet s i c h  a l s  r a a i i s ¿ i s c h  und normal d r f a n i e y t  

211- ariiiere3 a l s  s ~ i n n e r t  ugd ~ n r e a , i i s  t l c c h .  
I 



Wie e ine  Tier  oder Pflanzenart  n i c h t  e inze ln  sondern nur  -jn,der 

Gemeinschaft m i t  anderen als  s o z i a l e s  Okotop über leben kann, 

wie v i e l e  wilde Tiere i n  den z i v i l i s i e r t e n  s t ä d t i s c h e n  Zoos 

keine überlebensfähigen Jungen bekamen, so  können auch ünsere 

SchiITe n i c h t  e inze ln  inmittevl e i n e r  ?lastiir I n d u s t r i e -  und 
Kornmerzw~l t überleben. 

Kur durch eine Gründung e i n e r  Vereiniguns zur  T- : i ede rhe~s te l lun?  

und Zrhaltung t r a d i t i o n e l l e r  Segelschiffe  z n d  a n d e r e r  h i s t o r i s c h e r  
- - , iasserfahrzezge i s t  d i e s e s  Zie l  noch m8glich. Jas  ''-'arten auf' 

s e l b s t l o s e  u d  dazu sehr  re iche  I-äzene wäre de r  s i c h e r e  iinter- 

gang. Dazu s p ä t e r  noch i m  Zusan~llenhang m i t  der  "Alexandran . 
I n  Tlensburg war e s  i m  Spät jahr  1979 s o  weit .  JLirgen K l e t t e  a l s  

1 .  Vorsitzenden gebi2hrt h i e r  besonderer Dank. Durch s e i n e  hervor- 

ragenden a h i g k e i t e n  und durch s e h e  unermiidliche s t r a f f e  ECoordl- 

na t ion  brachten v ö l l i g  un te r sch ied l i che  I n d i v i d u a l i s t e n  i h r  

Bestes,  u.n d i e  hiuseurnshafenidee i n  d e r  Bevölkerun< und j u r i s t i s c h  

a l s  Verein zu verankern. 

I m e r h i n .  - Nach zwei Jahren  l a g  e i n  Vertragsentwurf m i t  den 

2lensburger Stadtwerken vor. Zwar n i c h t  güns t ig ,  nu r  f ü r  v i e r  

SchifZe, m i t  zwei jähr iger  Laufze i t  und sehr  t e u e r (  m i t  Liege- 

gebühren um 30.000 321 f ü r  v i e r  S c h i f f e ) ,  i n  Indus t r i eha fen ,  

eher  e i n  ~ c h i f f s v e r s t e c l r ~  3 i e  r e s t l i c h e n  Ag;useumsschifIe nußten 

s i c h  irgendwo verkrümeln, Das w a r  keine gemeinsame Grundlage 

f ü r  e i n  Vereinsleben, f ü r  e i n  zukünft iges  Leben v e r e i n t .  

Aus d iesen  Grund wurden Ende 1951 a l t e r n a t i v  zwei Standorte  i r n  

Plensburger Innenhafen a n g e p e i l t :  I n  d e r  Hgfenspitze,  und 

gegenüber dem neuen Schiffahrtsmuseu-m, das Holzbohlwerk. Viele 

kennen d i e  Auseinander- und Zusanmensetzungen d e r  l e t z t e n  zwei- 

e inhalb  Jahre aus eigenem T/iiterleben. Ich  w i l l  deshalb nur auf 

den einen Punkt hinweisen: de r  eigenen Glaubwij-rdigkeit. 
I J i i r  können uns a l s  ZLensb:.i.rger JGuseumshafen-Verein n i c h t  nur  

solalige m i t  5 e r  Öfr 'ent l ickqei t  beschäft igen,  wie s i e  uns ni i tz l ich 

i s t ,  sondern müssen s t e t i g  unseren 3 e i t r a g  a l s  e i n  k u l t u r e l l e r  

Verein l e i s t e n  auch wenn es  s e k r  mühsam i s t  und w i r  ke in  e i n k  
h e l l i 2 e s  Lob ern ten .  ','iir niissen d i e  Din?ge j e t z t  tun ,  d ie  nur 

; j s tz t  ge tan  werden können. Y:ir müssen auch j e t z t  das tun,  w a s  

tiie ;~iö;3ere \d Gezeinscnaft- in  d e r  S tad t  j e t z t  von uns e rwar te t ,  



wenn es ainf dem .:'eg zu unseren Zielen liegt. 

\'Jas zählt, sind nicht nur '"'orte sondern vor allen Taten. i'/ir 

müssen bei allen unseren Handlungen, aber noch mehr bei al.len 

unseren Unterlassungen uns fragen, wie wir in ein paar Jakren 

antworten wollen, nämlich dann, wenn die augenblickliche 3nt- 

wicklung weiter fortgeschritten ist und ihre nicht mehr gut- 

zumachenden Schaden ziigt. Wenn wir in Zukunft verantwortlich 

bleiben wollen, müssen wir uns heute mit den Zukunftsfragen be- 

schäf tigen, auch wenn wir als schiffsbegeisterte das Flcc'rit- 

instrument unsere persönliche Arche pflegen. 

Schließlich beschäftigen wir uns als Liebhaber mit alten Schiffen, 

der Xultur unserer Ahnen und besitzen darum wesentli& menr 

Ahnung als mancher Berufs-spezialist, oder gar fremder Karrierist. 

Für den, der die Perspektive des Supermarktes und der Stadt die 

Lebensgrundlage ist, ist alles machbar und wiede~beschaffbar. 

Wir, die sich mit der l2bendigen Geschichte beschiiftigen, dagegen 

wissen, daß das ein für das Leben auf der Welt äußerst gefährlicher 

Trugschlufi ist, dem die iiiehrheit der Bevölkerung schon erlegen 

ist. 

Ältere schwäbische Lreunde von mir aus der Gegend von Schwäbisch 

Hall; Schwaben sind ja bekanntlich der "Schaffe, schaffe Eäusle 

bau& "* un ve recke" - bkntalität erlegen, also diese älteren 
schwäbischen r'reunde haben bezüglich der Kanalsahuppen-Zertrijnmer- 

ung gesagt: "Eine Stadt di? so ein solides Holz-Gebä-ude ka~utt- 

pacht, rnuß sehr reich sein." Und "wer zwischen vier und füxf 

Uhr morgens, wo alle schlafen, den Bagger gegen das Gebäude 

fahren läßt, ist feige und gemein1'. "Wenn die wüßten, unter 
welchen Entbehrungen und wie lanse es dauerte, bis dieses Geb5.ude 

abbezahlt war. 
Ich war wenige Tage nach dem Vorfall in Metzingen bei Bad Urack 

zu einem Volksfest in sineui solchen Kanalschuppen. Da steher, noch 

sieben davon mitten in der Stadt Netzingen. Bie berühmtennsieben 

Keltern1'. 

In diesen Zusam~!enhang gehört die Geschichte des Flensburger 

Kompanietores. Ich glaube, es sibt aul3er den Kirchen kein Gebgude 
in dieser Stadt, das so lange kontinuierlich einem so bede1;tenden 

Zvreck gedient hat, es das wirtschaftspolitische Zentrum der 

legion, das geistige Zen-trirrn des Rlensburger Hafens. 



25. ,ilebruar 1604 wurde es bezogen, Ilis vor wenigen ;.lonaten 

- 380 Jahre lang - . 3ann imrden Hafenk-apitän, das Seearnt, das 
Straiidarat, die Lotsenstation und die Heuerstell-e vertrieben 

- aus Sanierungsgründen - . Heute sitzt dort die yördereederei 
und die 'Neue Eeimat Nordt plant und steuert z.2. die Kanal- 

schuppen-Sanierung. Fir können nicht so tun, als ginge das alles 

uns nichts an. Sollen wir aus oppotunistischen Gründen schweigen? 

Ein weiterer 3all von a8en-:'  verfügtem Kaputtbesitzen ist 
das Haus Herrenstall 11. 3och bloß weil wir Idealisten sind, 

sollte niemand, schon gar nicht die Stadt 2lensburg versuchen 

uns, die 3reunde alter Schiffe unter Druck zu setzen oder uns 

auszubeuten. Wir sind nämlich sehr wirklichkeitsnahe Idealisten! 

UI~: klare Kante zu haben, sind wir nicht mehr ber.?it auf der 

Grundlage des jetziger, Pditvertragsentwurfes weiter zu verhandelr,, 

sondern sehen nur noch klare Verhältnisse durch einen Ankauf. 

Wenn wir schon bei der geistigen Zerstörung und beim Kaputt- 

besitzen sinQ, darf auch die gute alte "Alex" nicht fehlen. 

Niemand von uns verlangt, daB die öffentliche Hand zur Kasse 

gebeten werden soll, noch weniger verlangen wir, daß die Förde- 

reederei oder gar ihre Anteilseigner eine müde ivlark ausgeben. 

Aber wir können noch weniger ruhig mit ansehen, wie die alte 

Dme "Alexandra" durch Augenwischerei und Kosmetik, durch die 

augenblickliche Politik oben hübsch gepflegt, Unterwasser zug-runde 

geht, Reim Kanalschuppen hatte die Fördereederei bis zur letzten 

Minute nichts als Vorteile gehabt , den Stützpunkt für die 
Geldsackpolitik gehalten und sich zum Schluß aus der Verant- 
viortung herausgeschlichen. 3ie bisherige Politik mit Hilfe 
des iilex-Vereins läuft auf dasselbe beschissene Ergebnis heraus. 

Each diesen Erfallrungen werden wir tztig. I'ir haben dem "Alex- 

Verein" nochmals unsere volle Unterstützung zugesagt. Das letzte 

Seegehende Dampf-Passagier-Schiff der Bundesrepublik Deutschland, 

ein schwi~ilmendes Industriedenkmal, hat eine weit nach Jeutschla~~d 

hineinreichende Bedeutung. 
Deshalb lade2 wir hiermit * a d l e  Interessierten sin, am Sonnabend 
den 5.;,Iai zur Taufe des ehemaligen J'euerlöschboctes '"Jalter 
V T.. Liavernickn nach Barnb~~ry zu kommen. 30rt wer6en sic5 viele D a ~ ~ p f  - 



schiTf-freunde t r e f l e n .  Der iiIuseu.mshaPen-Verein Ovelgönne h a t  

b e i  der  Erhaltung so lche r  Schi f fe  vorb i ld l i ches  g e l e i s t e t .  Die 

Fahrt  m i t  den Sonderbus von unserem Mitglied S r l a n d  Bock 

- Eigner d e r  hü-bschen Galease 'Oline ' - wird b e i  entsgrechender 

Betei l igung 1 4 ,  - 3M h i n  und zurück kosten. W i r  l a s s e n  j e t z t  

e ine  L i s t e  her;-j-ngehen. 

Vereinzel t  werden Klagen l a u t ,  w i r  t ä t e n  n i c h t  ZenLg f G r  d i e  

Mitgl ieder ,  genauer f ü r  d i e  Isi i tgliedsbeiträge.  D a  adß i c h  a a l  

ganz grundsä tz l ich  k l a r s t e l l e n ,   wir^ d e r  Vorstand oder d ie  

ak t iven  Mitg l ieder  s ind n i c h t  d i e  Animatöre f ü r  andere ,  d i e  s i c h  

i n  i h r e n  Armsessel zurücklehnen und das Program e i n  und aus- 

schal ten ,  wann immer s i e  wollen. E i r  haben v i e l e  B e t ä t i c ~ n ~ s -  

f e l d e r ,  aber  s e l b e r  Bas machen muß jeder  s e l b s t .  V i r  wollen 

giemariden zum Jagen t ragen.  

Manche Außenstehende, Otto IC~~malverbraucher  und D r .  Lieschen 

l;lüller, d i e  i n  e i n e r  to ta lve rwa l t e t en  'ijelt l eben ,  Können s i c h  

nur  v o r s t e l l e n ,  w i r  s e i e n  e ine  s t a a t l i c h  g e f ö r d e r t e  ÖfIerit l iche 

Sozia le inr ichtung.  

Das Gegenteil  i s t  inzwischen d e r  S a l l .  Geht e s  nach den Herrschende 

niissen w i r  am Thron s e l b s t l o s ,  demütig lächelnd unsere Eesche&e 

und Dienste a b l i e f e r n .  B i s  zu einem hohen Grade turr w i r  das.  

Wer uns kennt und weiß wie w i r  i n  ?unkt0 "Hafenfest ,  Ea i l  

Flensburg 84" uns einbringen,  kommt e h r l i c h  aus dem Staunen 

n i c h t  heraus.  Unsere A r t  s o l l  d i e  d e r  a l t e n  Seefahrer  bleiben,  

e i n  gegebenes Versyrechez wird unbedingt gehulten, T?:enn a u c h  

andere i h r e  Versprechen brechen. 

Unser Be i t r ag  zur  700 J a h r f e i e r  d e r  S tad t  Flensburg wird unbe- 

d ingt  e ingebracht ;  d i e s e s  Pes t  s o l l  e i n  herausragendes Datum 

bleiben. 3 " ~ -  muB d i e  Peste  f e i e r n ,  wann s i e  ? a l l e n .  

Y i r  brauchen noch jede L i i th i l i e .  Es geht  j e t z t  e ine  L i s t e  herum, 

i n  d i e  s i c n  T r ~ i w i l l i g e  e in t ragen  b i t t e  e in t ragen.  

E s  i s t  ke in  Zufa l l ,  daß w i r  j e t z t  i n  diesem Jaum, den 

Vorstand des n ~ r ~ k i b s s a ~ n s l u t n i n g " ,  wohl dem größ ten  Veteranen- 

s c h i f f s v e r e i n  d e r  Welt zu Gast haben. i l ensburg  d.ie g röß te  

S tad t  i n  ehemaligen Herzogtti::l Schleswig h a t t e  vor  209 Jahren 

d i e  gröi3te ? l o t t e  d e r  Ostsee. Der König von 3änemark war damals 



i n  Personalunion d e r  Iierzog von Schleswis.  3s wi rd  i ~ m e r  wieder 

ve r such t  f ü r  d i e  Zukunft a ls  unbedeuter~de Geschich te  abzuturi, 

daß aas Herzoztum Sckleswig b i s  zum J a h r  1900 e i n  e i g e n e s  S t a a t s -  

g e b i e t  w a r ,  verfassungsmäLiig weder zum Königreich 35nernar'x 

noch überhaupt n i c h t  zum " h e i l i g e n  römischen 3 e i c h  d e u t s c h e r  

Nation" gehörend, sondern e i n  e igenes  S t a a t s g e b i e t  m i t  e i n e r  

Verfassung aus  dem Jahre  1241. 

D a s  h a t  auch  r̂ i_ir den IiIuseumshafen 2lensburg e.V. e i n e  n i c h t  zu 

un te rschä tzende  Bedeutung. Denn aufgrund d i e s e r  noch g ü l t i g e n  

- z .Te i l  g ü l t i g e n  - Verfassungsta tsaEhe dar f  u n s e r  Sohlwerk 

n i c h t  e ingezäunt  werden, h a t  d i e  Bundesrepublik Deutschland zwar 

auf  d e r  Wasserse i te  d i e  T?ol izeihohzi t ,  jedoch i s t  u n s e r  Ver t rag  

m i t  d e r  S t a d t  2 l e n s - ~ u r g  äbgeschlossen U-nd n i c h t  m i t  d e r  Emdes- 

r e p u l i k  Deutschland. 

N u n  w i l l  d i e  Bundesrepublik Deutschland,  v e r t r e t e n  du rch  den 

Bundesverkehrsminis ter ,  Abtei lung See fah r t  i n  Hamburg g igan t i sch .?  

7$iasserpachtsteigerungen durchse tzen  ( b i s  zu 9 , -  Dh? pro Suadrat -  

meter  und J a h r ) .  I c h  kann nur  ho l f en ,  daß d i e  S t a d t  ? le~ isb i l r& 

i h r e  g e s c h i c h t l i c h e  Hechtsoos i t ion  n i c h t  genauso mißachte t  wie 

d i e  Lotsenrech te .  I c h  empfehle den anderen Segel-Vereinen i~: 

L a n a e s t e i l  Schleswig s i c h  z ~ s ~ m e n z u t ~ n  end dagesen x i t  ein~r 

Verfassungklage i n  K ~ s l s ~ u h e  vorzugei-ien. Die Grundlage, das  

Jyske Lov, f o r m u l i e r t  und ve rk ibde t  30 Kilometer s ü d l i c h  von 

uns i n  Schleswig i m  J a h r e  1241 w a r  v o r b i l d l i c h e s  ange l - sächs i sches  
' cek  ;ieckf%..ir h s e r  Grunigesetz  von 1949; kennt  z.3. da s  Verursacher-  

p r i n z i p  beim umvjeltschutz und den Da tensch i~ tz  sbon 700 Jah re  

l änge r .  

Nun zum 3ohlwerk. Noch e i n e  'i7oche A r b e i t  von Gerd und J O - ~  und. 

d i e  l e t z t e n  Pfähle  s i n d  gera111rit auf d e r  Landsei te .  3is etwa 

mBord-Lysw haben w i r  v i e l l e i c h t  das  darauf l iegende  nalkensystex.  
D a s  r ~ u ß  a b e r  noch m i t  dem 'JJasser und Schiffahr tsarnt  i n  Lübek 

g e k l a r t  werden. 

Es werden noch Hel fe r  gebraucht  f ü r  d i e  Arbe i ten  an Sohlwerk. 

Es g e h t  nun e ine  L i s t e  herum. S i t t e  e i n t r a g e n ,  wer auch b e i  

l e i & e n  Arbe i t en  m i t h e l f e n  w i l l .  
a a i n e r  Prüa und v o r  a l l e m  GGnter YulYf wird nac'ilhrr e r k l ä r e n ,  

wie wir zu den 3ohlen ko~ilmeri. 
- ;,;v.fi ~~~3 FIaf enf e st . D a s  lf l,Tanifu s t  zum Llone~f e s t  '' iirdrde Grundlage 

c i e ~  Vereir-1baru.ng i i n  sTA-L~jcal-L'o:ilitt;~ . für  UYlsere :v:itarbeit : 
- 7  - 



'das s i n d  w i r ,  d e r  ';.;usciiiiish,-i\en ?lensbilrg e.V. ' ?  

Au2 ke inen  $lall s i n d  wir e i n  G e s a m y e r e i n ,  wo a l l e  d a s s e l b e  

sirizen iaüssen. Z i d e r  h a t  s e i n  e i z e n e s ,  i n d i v i d u e l l e s  S c h i f f .  
. . ' ; ir  s i n d  k e i n  I;aninch(:nuuchtverein, VJO w i r  uns m i t  un se r en  
.- i,aniiiciien und unsereiii , S t a l l  o e s c h ä f t i , ~ e n ,  i n  d e r  i k w a r t u n g  

1iiSg1ichs-L d i c k e  zu gewinnen. '.'!ir s i n d  auch  k e i n  :;?Ort- 
v e r e i n ,  wo e s  um u n s e r e  p e r s ö n l i c h e  I : r tUch t i~un . ?  !:ehe. 

Sind v r i r  vie11,;eiir e iw vcln e inem unhekann t e n  Claf f e 1 v j . r ~ ~  
i n f i z i e r t e  Cese1lsc)ieCt nach den1 blotto: I1Cpass muß s e i n n ?  

Uann v~iire e i n e  f o l k l o r i s - L i s c h e  Show d i e  Antwort. 
Haben w i r  n i c h t  Ans?r3c?ie, d i e  d a r ü b e r  h inausgehen? 

Es gellt  n i c h t  daruiri, den grol j ten  geriieinsamen iqenner zu ? i r d e n ,  
L3 71 sondern  i i b e r h a u ? ~  e i n ,  d e r  unserem Namen g e r e c h t  w i r d .  

$ l i ch t  n u r  f ü r  I i ~ u t e ,  soiiderr,. auch  T i i r  morgen; n i c h t  n u r  uns ,  
sondern  auch  a l s  A-ntwort f ü r  h a r t n ä c k i g e  2 r a g e r  und g e r i s s e n e  

Xeider .  

Daran la!<t ucs k i t t e  i n  i luhc und olme Druck a r b e i t e n .  

i ~ l i  t i 'reuildlicllen Srül.;en und 

; Icin, moin. . . 

U l r i c h  Jochimsen 
V o r s i t z e n d e r  



Knivsberg , den 29.September 1985 

Pau 1 Her t ramp f 
Jens-Duestr.44 
2390 Flensburg 

Lieber Paul! 

Mit diesem Brief moechte ich auf unser gestriges Telefongespraech 
zurueck.kommen. Ich waehle die Form des Briefes, weil ich mit 
Soenne und "Gulle" in diesen drei Wochen in Gennerfjord bin. Wir 
arbeiten jetzt das zweite Jahr mit Schuelern und Cchuelerinnen 
der deutschen Minderheit aus ganz Nordschleswig. Weil es mir 
unmoeglich gemacht worden ist, die Beschaeftigung mit der 
Geschichte Cchleswigs im Museumshafen fortzufuehren, bin ich auf 
das Arigebot der Nordschleswiger eingegangen: Die 
gleichberechtigte Verbindung zwischen Alt und Jung der 
Minderheiten Schleswigs in Nord und Sued. 

Wie Du weisst, war ich zur Zeit der letzten Mitgliederversammlung 
des Museumshafenvereins in den USA. Deshalb konnte ich mich nicht 
darum kuemmern, dass der Fall Gerd Roeben und "Uorwaerts" 
entsprechend seinem Stellenwert in der Uereinsoeffentlichkeit 
behandelt wurde. 

Ich war davon ausgegangen, dass Du als Aktives Mitglied an dieser 
wichtigen Sitzung teilnimmst. Denn in frueheren Gespraechen hast 
Du mir versichert, dass zwischen Rainer Pruess und Dir Einigkeit 
darueber besteht, dass Du Aktives Mitglied bist. 
Gestern sagtest Du, dass Dir nunmehr Rainer Pruess erklaert hat 
mit Hinweis auf die Uereinssatzung, Du koennest kein Al:.tives 
Mitglied sein. Das stimmt nicht. Dass dies nicht stimmt, I.annst 
Du schon daran sehen, dass Wolf-Ruediger Kuhnke und Doerte 
Durchschlag Aktive Mitglieder sind und Gerd Roeben nicht. 

Gerd Roeben hat wie kein Zweiter aktiv die physische Grundlage 
fuer das neue Bohlwerk gelegt. Dadurch ist ihm das Jahr 83/84 
fuer seinen Umbau der "Uorwaerts" zum Dreimaster verloren 
gegangen. Wenn er jetzt aus Kummer und Schwaeche - weil er sich 
gegen diese Undankbarkeit und Gemeinheit nicht wehren kann - eine 
schwere Lungenentzuendung bekommen hat, dann zeigt das 
usberdeutlich, dass die geistige Haltung des jetzigen 
Museumshafenvereins nichts mit der uralten Seefahrertradition 
dieser Landschaft zu tun hat. 

M i t  freundlichen Gruessen und Moin, moin.. . 

Dein ."'o="- 
Kopie an alle Aktiven Mitglieder des Museumshafen Flensburg e.V. 


